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Sie Sübfternangelegenljeit murbe oon

lag ju Sag furtofer.
Ser Sdjatjmeifter bes edjten Stabfdjaljs

oon SBorneo erflärte ben Simes" auf SBunfd),
bafj ber edjte Stein nie aud) nur eine Stunbe
feinen Stufberoaljruttgsplatj oerlaffen IjaBe, er
fönnte man mit bem norbifdjen Sübftern"
nidjt ibentifdj fein.

Stm Sage, nadjbem bas ©utadjten in ben

Stotffjotmcr 3eitungen erfdjienen roar,
erbielt ber ^umelier eine eingefdjriebene Sen=

bung. Sie enthielt ben Sübftern", ber in
einen 33rief eingeroictelt mar, roie ein ©nbe

Ceberrourft in Sßapier. Ser 23rief enthielt
eine Sdjenfungserflärung an ben freunbli=
djen §errn, ber für bie ©djtfjeit bes Siaman=
ten feine Stutorität eingefefjt ^atte. Unter=
frfitift: 5ßot.

Ser 3uroelier ftellte ben SBunberftein im
Srfiaufenfter aus, unb Stingftrabgarben mar
bis zum Slbenb fdjroarz oon Sîeugierigett. Stm
Slbenb bradjte ber Suroelier ^eit Sübftern"
felbft in fein Safe in ber Stanbinaoista
Ärebitaftiebolaget, Storftjrfobinfen 7. Slm
nädjften SJÎorgen, als bie SBolizei ihn be=

ftfjlagnafjmen roollte, toar er pm gmeiten
SJÎale oerfdjrounben, oljne bafj ber ober bie
Siebe audj nur bie geringfte Spur in ber
Stablfammer fjinterlaffen hätten.

Stm übernädjften Sage aber trug bie lie=
bensroürbige 35oft ihn abermals eingefdjrie=
ben bem Juroelier ins §aus. Ser beiliegenbe
»rief lautete: 33orfidjt! SJtein Cieber!"

tfnterfdjrift mieber: 5Sot."
Sas mar bie $öhe! Sas roar nodj nidjt

bageroefen. SJtan ptte ladjen mögen, roenn
ber Sdjred nidjt allzugrofj geroefen roäre.

SBie eine SJÎeute Sjunbe fudjte bie 33o=

lisei Stodljotms nadj biefem S3ot, ber fie an
ber Sîafe herumführte.

SJÎr. Sittle in Sîizza ftanb ber ganzen Stn-
gelegenheit ruhiger unb befonnener gegen=
über. (£r aljnte, bafj ber ©auner mehr be=

Zroedte als einen fredjen Sdjerj unb eine
Jtasführung ber lieben Polizei. Siefem ?Bot

ßtng es nidjt um ben Stein (ben fonnte er,
roie er beroiefen hatte, in jeber Stunbe nadj
belieben roieber ftehlen), ihm ging es um
bte SInerfennung feiner ©djtheit.

$ier roar ein §inroeis, aus bem man
Sdjlüffe sieben fonnte.

SJÎr. Sittle gab feinem Sefretär Slnroei=
jung, alle Stollen ju fammeln, bie über
©belfteine in ber Sagespreffe erfdjeinen
roürben.

©r hatte einen beftimmten SSerbadjt unb
fieberte, iljn beftätigt p fehlen.

S3ot roar felbftoerftänblidj nicht mehr ju
finben. Sas roar eine grofje 23tamage für
bie Kriminalpolizei, benn es roar alles ge=

flehen, um ihn 3U faffen. SJÎan hatte feinen
Stecfbrief, fjatte feine Photographie, unb iljn
felbft befam man nicht.

5U roollen, unb roar burch nichts zu oeran=
laffen, feinen ©ntfdjlufj 5U änbern. 23einalje
roäre es ifjm gelungen, freigelaffen ju roer=
ben, benn Strafbares roar iljm nicht nadj=
Zuroeifen (es haben fich fchon ganj anbere
Ceutdjen mit ©efjimtlaps für gürften unb
Könige gehalten), roenn er nidjt roie alle
©auner audj eine fdjroadje Stelle geljabt
hätte. Seine geographijdjen Äenntniffe roa=

ren nämlidj berart mangelhaft, bafj er 23or=

neo für einen 23erg auf Sizilien fjielt, unb
bei einer Äonfrontierung mit einem edjten
Canbsmann ftellte fich heraus, bafj er über=

haupt nur SBienerifdj reben fonnte.

So blieb nur ein fdjroacher Sroft, bafj
roenigftens ber falfdje SJÎaljarabfdja feftge=

nommen roar.
Siefer Kerl hatte fogar nodj bie 5red)=

heit befeffen, bei ber Kriminalpolizei aus=
unb einzugehen, in unglaublidjer SBeife zu
lamentieren unb bie fjilfe ber ©eridjte gu

beanfprudjen, um Schabenerfatj zu befommen.
SBer halte ben Sdjaben aber becfen fönnen?

Sie Stodholmer ©eridjtsärjte fonftatier=
ten ein Phänomen. Seiner Staffe unb feinem
Stusfeljen nadj roar ber falfdje SJÎann näm=

lidj edjt, roar oon einem edjten 23omeaner
nidjt ju unterfdjeiben. Ser Sireftor bes $0=
tel Äronprinfen roar bamit audj rehabilitiert.

Sas Seltfame roar nur, bafj biefer S3or=

neaner beftes Sßienerifdj fpradj, unb bas
roirfte unfagbar fomifd). SBar ber SJÎann

roirflidj foldj Sprachgenie, batj er unoerfälfdjt
Defterreidjifdj fpredjen fonnte?

Sie greffe griff bie grage fofort auf, unb
es rourbe u. a. auf ben befannten SJÎiHionâr
Sittle Ijingcrrjtefen, ber ein foldjes Phäim=
men immerhin roahrfcheinlidj madjte.

Stlois §upferl roar ein eigenfinniger $err;
er erflärte nadj roie oor, SJÎaharabfdja oon
SJÎatan zu fein unb fein ^feubomjm roaljren

SBiberfprudj, neues ©eheimnis! Stlois
blieb im Unterfudjungs=©efängnis. SJÎan

roufjte nidjts mit ihm anzufangen. Stm adj=
ten Sage, als ber SBärter bie grühmahlzdt
in feine 3eHe brachte, fanb er Stlois §upferl
oöHig oeränbert. Ser §äftling fafj oorn=
übergeneigt unb tief roie einer, ber feinen
©eift oerloren l)at. SBie aus einem Starr=
frampf erroadjte er, als ber SBärter ihn
fcfyüttelte, unb bann fraß er ooll ©ier mit
ben §änben aus bem Suppennapf.

Stapport. Seiephon, ©eridjtsarzt. Sluto.
Unterfudjung.

Stlois Supfert rourbe ins Staatsirren=
haus gebracht! Simulation roar ausgefdjlof=
fen. Siefer arme, franfe SJÎenfdj roar plötjlidj
auf bie Gntroidlungsftufe bes Sieres zurücf=

gefunfen. S3rofeffor Sigurjonfon, ber ©e=

ridjtsarzt, fdjrieb eine SJÎonographie über

Pfodje unb 33erbredjen", unter Stnteljnung
an ben gall £upfert, 30g bie fühnften Sdjlüffe
über bie 3ufunft ber SJÎenfchen im allge=
meinen unb ben falfdjen Stabfdjalj im be=

fonberen unb bombarbierte bas zu erroar=
tenbe Cefepublifum mit gadjausbrüden. §up=
ferls 33erblöbung roar ein SBhönomen. Sas
23udj follte fofort auf Staatsfoften gebrueft
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Die Südsternangelegenheit wurde von
Tag zu Tag kurioser.

Der Schatzmeister des echten Radschahs
von Borneo erklärte den ..Times" auf Wunsch.
daß der echte Stein nie auch nur eine Stunde
seinen Aufbewahrungsplatz verlassen habe, er
könnte man mit dem nordischen Südstern"
nicht identisch sein.

Am Tage, nachdem das Gutachten in dcn

Stockholmer Zeitungen erschienen war,
erhielt der Juwelier eine eingeschriebene
Sendung. Sie enthielt den Südstern", der in
einen Brief eingewickelt war, wie ein Ende
Leberwurst in Papier. Der Brief enthielt
eine Schenkungserklärung an den freundlichen

Herrn, der für die Echtheit des Diamanten

seine Autorität eingesetzt hatte. Unterschrift:

Pot.
Der Juwelier stellte den Wunderstein im

Schaufenster aus, und Ringstradgarden war
bis zum Abend schwarz von Neugierigen. Am
Abend brachte der Juwelier den Südstern"
selbst in sein Safe in der Skandinaviska
Kreditaktiebolaget, Storkyrkobinken 7. Am
nächsten Morgen, als die Polizei ihn
beschlagnahmen wollte, war er zum zweiten
Male verschwunden, ohne dasz der oder die
Diebe auch nur die geringste Spur in der
Stahlkammer hinterlassen hätten.

Am übernächsten Tage aber trug die
liebenswürdige Post ihn abermals eingeschrieben

dem Juwelier ins Haus. Der beiliegende
Brief lautete: Vorsicht! Mein Lieber!"

Unterschrift wieder: Pot."
Das war die Höhe! Das war noch nicht

dagewesen. Man hätte lachen mögen, wenn
der Schreck nicht allzugroß gewesen wäre.

Wie eine Meute Hunde suchte die
Polizei Stockholms nach diesem Pot, der sie an
der Nase herumführte.

Mr. Tittle in Nizza stand der ganzen
Angelegenheit ruhiger und besonnener gegenüber.

Er ahnte, daß der Gauner mehr
bezweckte als einen frechen Scherz und eine
Nasführung der lieben Polizei. Diesem Pot
ging es nicht um den Stein (den konnte er,
wie er bewiesen hatte, in jeder Stunde nach
Belieben wieder stehlen), ihm ging es um
die Anerkennung seiner Echtheit.

Hier war ein Hinweis, aus dem man
Schlüsse ziehen konnte.

Mr. Tittle gab seinem Sekretär Anweisung,

alle Notizen zu sammeln, die über
Edelsteine in der Tagespresse erscheinen
würden.

Er hatte einen bestimmten Verdacht und
fieberte, ihn bestätigt zu sehen.

Pot war selbstverständlich nicht mehr zu
finden. Das war eine große Blamage für
die Kriminalpolizei, denn es war alles
geschehen, um ihn zu fassen. Man hatte seinen
Steckbrief, hatte seine Photographie, und ihn
selbst bekam man nicht.

zu wollen, und war durch nichts zu veranlassen,

seinen Entschluß zu ändern. Beinahe
wäre es ihm gelungen, freigelassen zu werden,

denn Strafbares war ihm nicht
nachzuweisen (es haben sich schon ganz andere
Leutchen mit Eehirnklaps für Fürsten und
Könige gehalten), wenn er nicht wie alle
Gauner auch eine schwache Stelle gehabt
hätte. Seine geographischen Kenntnisse waren

nämlich derart mangelhaft, daß er Borneo

für einen Berg auf Sizilien hielt, und
bei einer Konfrontierung mit einem echten
Landsmann stellte sich heraus, daß er
überhaupt nur Wienerisch reden konnte.

So blieb nur ein schwacher Trost, daß
wenigstens der falsche Maharadscha
festgenommen war.

Dieser Kerl hatte sogar noch die Frechheit

besessen, bei der Kriminalpolizei aus-
und einzugehen, in unglaublicher Weise zu
lamentieren und die Hilfe der Gerichte zu
beanspruchen, um Schadenersatz zu bekommen.
Wer hätte den Schaden aber decken können?

Die Stockholmer Eerichtsärzte konstatierten

ein Phänomen. Seiner Rasse und seinem
Aussehen nach war der falsche Mann nämlich

echt, war von einem echten Borneaner
nicht zu unterscheiden. Der Direktor des Hotel

Kronprinsen war damit auch rehabilitiert.

Das Seltsame war nur, daß dieser
Borneaner bestes Wienerisch sprach, und das
wirkte unsagbar komisch. War der Mann
wirklich solch Sprachgenie, daß er unverfälscht
Oesterreichisch sprechen konnte?

Die Presse griff die Frage sosort auf, und
es wurde u. a. auf den bekannten Millionär
Tittle hingewiesen, der ein solches Phänomen

immerhin wahrscheinlich machte.

Alois Hupferl war ein eigensinniger Herr;
er erklärte nach wie vor, Maharadscha von
Matan zu sein und sein Pseudonym wahren

Widerspruch, neues Geheimnis! Alois
blieb im Untersuchungs-Gefängnis. Man
wußte nichts mit ihm anzufangen. Am achten

Tage, als der Wärter die Frühmahlzeit
in seine Zelle brachte, fand er Alois Hupferl
völlig verändert. Der Häftling saß

vornübergeneigt und tief wie einer, der seinen
Geist verloren hat. Wie aus einem
Starrkrampf erwachte er, als der Wärter ihn
schüttelte, und dann fraß er voll Eier mit
den Händen aus dem Suppennapf.

Rapport. Telephon. Eerichtsarzt. Auto.
Untersuchung.

Alois Hupferl wurde ins Staatsirrenhaus

gebracht! Simulation war ausgeschlossen.

Dieser arme, kranke Mensch war plötzlich
auf die Entwicklungsstufe des Tieres
zurückgesunken. Professor Sigurjonson, der
Gerichtsarzt, schrieb eine Monographie über
Psyche und Verbrechen", unter Anlehnung
an den Fall Hupferl, zog die kühnsten Schlüsse
über die Zukunft der Menschen im
allgemeinen und den falschen Radschah im
besonderen und bombardierte das zu erwartende

Lesepublikum mit Fachausdrücken. Hupferls

Verblödung war ein Phänomen. Das
Buch sollte sofort auf Staatskosten gedruckt

kkfiî0âli- ll. !(iuàsl(leiàl'8t»sfe
in bevädrten »oilenen u.
daldivoilenen Vusiiläten

^lli-isn Scnilrl îucnksdrik Ssrn

Kerfen- llâri-u. Xinàkleiàtolfe
Verlangen Sie Ivluster

Nekmen Li« bitte bei lZestellunZen immer auk äen Nebelspalter" IZe?uZ!

7

I^öi^ZP^I.'I'LK 1924 IVr. 20


	...

